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ASM HYDRASYNTH DESKTOP 
Druckempfindliches Wavemorphing

Ashun Sound Machines ist der Name der 
Company um Glen Darcey. Der Hydra-
synth wird von Medeli produziert, der 
als Heim-Keyboard-Hersteller bekannt 
ist. Das Metallgehäuse macht einen wer-
tigen und soliden Eindruck, ohne das 
Gerät übertrieben schwer zu machen 
und die druckdynamischen Pads lassen 
sich recht gut spielen, sofern man mit 
der Anordnung leben kann. Der Hydra-
synth wurde von uns bei Erscheinen im 
SequencerTalk auf Youtube.com/moogu-
lator zweimal besprochen.

Außen
Die Bedienung ist bei Keyboard und Desk-
top gleich und es stehen auf der Gehäu-
sefront bei beiden Varianten zuweisbare 
CV- und Gate-Anschlüsse und sogar zwei 
Mod-Eingänge aus der analogen Welt zur 
Verfügung. Die Tastatur der Keyboard-
Version beherrscht übrigens polyphonen 
Aftertouch und besitzt dazu noch einen 

Ribbon-Controller. Für das Kabelmanage-
ment ist eine Mulde mit Anschlussmög-
lichkeiten für drei Fußpedale, MIDI-In, 
-Out und auch -Thru sowie Audio-Out L/R, 
USB und Netzteilbuchse mit Kabelrückhal-
teklemme vorgesehen. Einige Hersteller 
denken daran, andere erzwingen lange 
Abstände im Rack zwischen den Modulen, 
da ihnen solche Mulden für Stecker feh-
len.Der Arpeggiator bietet alle Standards 
und ist gut zugänglich. Es wurde an nichts 
gespart, denn er ist mit LED Kränzen und 
fünf OLED Displays mit Wellenformdar-
stellung und acht Endlosencodern gut aus-
gestattet. Zu ihnen gehören auch leuch-
tende Anwahltaster, die man für die Matrix 
und den Wavetable-Editor braucht. Das 
Filter ist mit drei Knöpfen direkt zugäng-
lich, dabei ist der dritte Knopf für Drive und 
Morphing zwischen Filtertypen und ähnli-
chem zuständig. Der große Knopf über dem 
Hauptdisplay ist für die Klangwahl da und 
dient nicht der Werteeinstellung. 

Die grundlegende Bedienung erinnert an 
Ensoniq-Synthesizer oder den Oberheim 
Xpander. Man hat (Baugruppen)-Wahl-
taster wie „Oszillator 2“ oder „LFO 5“ und 
landet mit diesen auf den ersten acht Pa-
rametern. Die meisten Einstellungen ha-
ben 1-2 solcher Anzeigeseiten. Lediglich 
das Global-Menü und die Grundeinstel-
lungen benötigen mehr Seiten. Bei Oszil-
latoren, „Mutatoren“ oder Effekten ist es 
grundsätzlich nur eine Seite. Ein Random-
Taster lässt Zufallssounds erstellen. Eini-
ge davon sind sogar brauchbar, und diese 
Funktion sollte bitte bei anderen Herstel-
lern Nachahmer finden.

Sehr praktisch sind die Baugruppentaster, 
denn die fünf Hüllkurven und LFOs (ei-
gentlich sind es sogar sechs LFOs mit dem 
Vibrato) blinken im Sinne ihrer Funktion. 
Pulst ein LFO in Vibrato-Geschwindigkeit 
oder als PWM-Modulation? Das lässt sich 
so sehr schnell herausfinden. Die Matrix 
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hat als Quellen sämtliche Controller, das 
Ribbon und auch drei MPE-Controller und 
die beiden Mod-CV-Eingänge. Um Ziele 
und Quellen zu wählen, kann man einfach 
drauftippen und muss nur die entspre-
chenden Elemente „bewegen“. Zumindest 
bei der Wahl der Baugruppe wie Mutator 3, 
Oszillator 2 oder auch Filter 2 reicht das, 
um danach den genauen Parameter wie 
Attack, Decay, Resonanz oder Dry/Wet zu 
bestimmen. Das spart Zeit. Sämtliche Ef-
fekte und Parameter sind Ziele, wodurch 
die Matrix sehr mächtig ist.

Besonderheiten
Nicht nur ein besonderes Synthese-Prin-
zip, sondern überzeugend sind auch vier 
Sub-Synthese-Elemente in Form der je-
weils zwei Mutator genannten Prozess-
einheiten für Oszillator 1 und 2. Der dritte 
Oszillator kann nicht ganz dasselbe wie 
die ersten beiden. Er bleibt „puristisch“, 
ist jedoch mögliche Quelle für FM, PWM-
Arten und kann als Sync-Quelle oder Mo-
dulator dienen. Er kann jedoch nur eine 
einfache Wave abspielen, nicht jedoch ein 
Wavetable. 

Die Filter sind grundlegend verschieden. 
Im ersten sind mehrere 12-dB- und 24-dB-
Filtertypen von Moog/Ladder über MS20 bis 
hin zu „einem bekannten Modularsystem-
Filter“ vorhanden. Außerdem gibt es noch 
die Typen „Fat“ und das resonanzfähige 
Lowpass Gate und ein Vokal-Formant-Fil-
ter für Stimmenvokal-Filterung.

Beim zweiten Filter handelt es sich um ei-
nen Morph zwischen Tief und Hochpass mit 
Zwischenstation beim Bandpass. Das ist be-

kannt vom Oberheim SEM und funktioniert 
hier auch ähnlich. Die beiden Filter kön-
nen seriell oder parallel arbeiten und sind 
eine gute Auswahl klanglich verschiedener 
Grundziele von leicht rotzig (MS20) bis fein 
und beweglich. Sie klingen hochwertig, 
definitiv nicht „billig“ oder „plastikhaft“. 
Sie sind aber solide und sehr gut nutzbar 
und man kann auch ohne zu raten heraus-
hören, wofür sie sind. Dennoch sind sie kei-
ne perfekten 1:1-Simulationen.
Viele Möglichkeiten bieten sich analog-
artige Sounds zu erstellen, aber auch sehr 
neuartig-digitale, die jenseits der Wave-
table-Standard-Synths klingen können. 
Wer an den PPG/Waldorf Basis-Wavetab-
les hängt, müsste allerdings zunächst et-
was erstellen, was diesen nahekommt. 

Was die Wavetable-Konkurrenz zumeist 
nicht bietet, sind anständige Editoren für 
Waves oder Wavetables. Das umgeht ASM 
mit dem Wavetable-Morph-Verfahren, bei 
dem man acht Wellen frei in eine Reihen-
folge stellen und sehr gut vorhören kann. 
Diese acht Positionen dienen als Stütz-
punkte und alles dazwischen wird per In-
terpolation (= „Morphing“) automatisch 
und sofort dabei generiert. Dieser Morph 
lässt sich gut anhören und sowohl einzeln 
als auch im Endergebnis ansehen. Dazu 
werden die acht Taster entsprechend be-
legt und deren Encoder wechseln die mög-
lichen Wave-Vorräte und die Displays zei-
gen die Wellen und den Namen an. Man 
kann zwar die wirklich sehr zahlreichen 
Waves nicht ändern, aber als Wavetable-
Bestandteil findet man schon das Passen-
de. Man kann natürlich auch nur einzel-
ne Waves verwenden und im Sinne von 

Korgs Microkorg und DW8000 nutzen. 
Die Wavetables sichern die dazugehörigen 
Waves als Nummer (also acht Stück pro 
Oszillator). 

Das geht sehr schnell von der Hand und ist 
auch für weniger geübte „Synthesisten“ 
einstellbar und gezielt genug und bringt 
niemals einen Konflikt mit eigenen User-
Waves mit sich, da die Wavetables eben aus 
dem internen Vorrat bestehen. Man kann 
es also als halbvollständige, aber clevere 
Variante der Wavetablesynthese bezeich-
nen. Da die anderen (95 %) aller anderen 
Wavetable-Verfahren nur feste Wavetab-
les mit festen Waves anbieten, sind diese 
deutlich dem Hydrasynth-Prinzip un-
terlegen, weil man zu fest vorhandenen 
Wavetables verdammt ist. Verlauf und 
Morph einzelner Waves lassen sich stets 
abhören. Das bieten viele andere nicht. So 
kann man wirklich arbeiten. Die Designer 
von ASM wussten was sie machen – auch 
hier die Bitte von mir um Nachahmung bei 
den Mitbewerbern.

Der dritte Oszillator bietet keinen Wave- 
scan, sondern nur einzelne Waves. Es ist 
also ein besserer Luxus-Suboszillator. Der 
Ringmodulator erlaubt OSC 1-3 und Mu-
tant 1-4, Rauschen und die Eingänge 1 und 
2 (CV) als Eingänge zu verwenden. Den 
Rauschgenerator hat ASM im Mixer-Be-
reich „versteckt“, der Rauschtyp inklusive 
„grau“, „braun“ etc. (sieben Typen) und 
andere Rauschfarben sind hingegen in der 
Rausch-Page zu finden. Das passt nicht 
ganz zu der logischen Bedienphilosophie. 
Dunkles Rauschen ist eine magische Sache 
für subtile Anteile und Sättigung in Flächen 
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und auch bei anderen Soundtypen. Pro 
Quelle ist übrigens auch eine Panoramaein-
stellung möglich.

Auch anders als bei vielen anderen sind die 
Macro-Defi nitionen. Hier kann man fi kti-
ve Parameter anlegen wie etwas „Aggres-
sivität“ oder „Flupptizität“ und das dann 
ähnlich dem Matrix-Editor zuweisen. Das 
gab es schon bei Korgs Z1 und Prophecy – 
dort sogar fünff ach. Der Parameter ist in 
Bereichen steuerbar. Es sind insgesamt 
acht Parameter, die auf den Screen passen.

Mutator
Die Mutatoren sind Synthese-in-der-
Synthese-Blocks. Sie bieten eine Reihe von 
Synthese-Funktionen an, die jeweils auf 
das links davorliegende Objekt zeigen. So 
kann der Oszillator 1 von Mutator 1 bear-
beitet werden und von Mutator zwei bei-
spielsweise eine zweite Synthesevariation 
wie etwa FM erhalten. Pro Oszillator sind 
es zwei und sie wirken nur auf die Wave-
table-Oszillatoren. Dort kann man unter 
anderem eine lineare FM oder mit einem 
der Oszillatoren Rauschen herstellen. Da 
es mehrere sind, kann man damit eine Art 
kleinen FM-Synthesizer mit sehr aufwen-
digen Wellenformen aufbauen. Das reicht 
zwar nicht an die Fähigkeiten des Quan-
tum heran, aber es ist dennoch sehr mäch-
tig, da alles mit allem zu modulieren ist 

– und damit können „Algorithmen“ frei 
zusammengestellt werden. Die Frequenz 
kann als Ratio von 0,250 bis 64 weit rei-
chen und nicht nur die Intensität, sondern 
auch das Dry/Wet-Verhältnis bringen in-
teressante Eff ekte. FM ist eine von meh-
reren Optionen. Pro Syntheseform ändern 
sich die Namen der Parameter ggf. leicht, 
aber das Prinzip ist ähnlich. Geboten sind 
FM, Sync, PWM und mehr.
Man kann also eine FM mit Mutator 3 und 
4 oder mit Oszillator 1 und einem der CV 
Eingänge bauen, die damit natürlich auch 
Audio-Eingänge sind. Auch ein Feedback 
ist vorgesehen, was rauschhaftere Ergeb-
nisse bringt. Dasselbe geht auch mit den 
anderen Methoden: 
Weitere Operationen sind WaveStack, OSC 
Sync, PW Original, PW Squeeze und PW-
ASM und Harmonic. 

Der Sync kann ähnlich wie die FM jeden 
Oszillator als Quelle haben. Der Window-
Parameter ist sehr spannend, denn damit 
sind Teile auswählbar, die den Sync in 
Richtung Softsync oder wie ein Audioaus-
schnitt arbeiten lassen, um sich den pas-
senden Teil für den resultierenden Sync 
selbst aussuchen zu können. Damit ist dies 
auch eine der bisher aufwendigsten Sync-
Methoden in Synthesizern. Wie bei der 
FM bieten sich Ratio und Dry/Wet sowie 
Tiefe-Einstellungen für mehr als nur Sync 

„von der Stange“. Interessante Eff ekte mit 
schneidendem, metallischem Sound lassen 
sich mit Ratio, Window und Feedback sehr 
weitreichend einstellen. Das klingt anders 
als das, was man so kennt und variiert 
entsprechend mehr. Interessant ist, dass 
auch auf sich selbst referenzierte Oszilla-
tor-Sync-Sounds möglich sind.

So fl exibel wie „Sync“ sind auch die ver-
schiedenen PWM-Angebote, die jeweils 
verschieden auf das Wave-Material wirken 
können. Darunter erzeugen sie auch tat-
sächlich die klassischen PWM-Eff ekte – 
und nicht nur für Pulswellen. Deshalb sollte 
man das als eine Art Wave-Breiten-Modu-
lation und Symmetrie-Variation betrach-
ten. Die Methoden beziehen sich natürlich 
auf die Art, wo und wie die Symmetrie ver-
ändert wird: 
Die ASM-PW wird ähnlich editiert wie 
die Wavetable-Edit Abteilung. Hier kann 
man acht Werte einstellen, die jeweils 
gezielt angefahren werden. So kann man 
die Waves entsprechend gezielt verformen 
im Sinne von Pulsbreitensteuerung oder 
Symmetrieverformung. Es ist schon fast 
eher eine Synthese, als eine herkömmli-
che „PWM“. Die Verformung der anderen 
PWM-Arten ist jeweils davon verschieden 
und erzeugt auch einen ähnlichen „Brei-
teneff ekt“ bei Modulation durch einen 
LFO und ist am Ende irgendwo zwischen 
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Verbreiterung und Obertonveränderung 
anzusiedeln, je nach Justage der Parame-
ter. Die Art, wie eine beliebige Wave „puls-
wavebreitenmoduliert“ wird, ist jeweils 
anders und teilt die Wellen verschieden. 
Das ist spannend und ist der Wavetable-
Synthese angemessener, als nur von ei-
nem Rechteck auszugehen. Das sind die 
eigentlichen Vorteile gegenüber anderen 
„Wavetablern“, denn diese gehen auch oft 
nicht weiter und nutzen den PWM-Knopf 
meist direkt als Wavetable-Index. Des-
halb ist dieser Bereich eindeutig die größte 
Stärke auf der Syntheseebene.

Harmonic ist ein Eff ekt, der die Frequenzen 
verdoppelt und damit weniger  stechend, 
aber auch etwas „resonanter“ ist als Sync. 
Ja, es klingt fast wie eine Art Filter. Er ist 
mit Feedback sanfter als Sync oder FM.

PhazDiff  ist ein Phasing, das eine Ver-
breiterung des Sounds bewirkt, wenn man 
sie mit einer kontinuierlichen Bewegung 
versorgt. Die Verformung ist ebenfalls für 
die Schwierigkeit der Schwebungsbildung 
sehr dienlich, denn das gelingt damit sehr 
gut. Interessant ist auch die Wirkung als 
Synthese-Element auf dezente Pulse und 
besondere Waves. Bei den kleinen Spikes-
„Pulse“-Waves ergeben sich wandernde 
weitere Pulse, während komplexere Waves 
wandernde Bereiche entwickeln, die die 
Obertonstruktur im Sinne des Phasen-
diff erenz-Prinzips ändern. Das bedeutet, 
dass ein Kamm z. B. einfach zu wandern 
beginnt, also egal ob sie spitz oder ge-
rundet sind. Das ist stets freundlich, statt 
drastisch, aber eff ektiv und bietet auch 
Möglichkeiten im Bereich Format-Bear-
beitung (Vokale-Sounds).

WaveStack ist eine Art Supersaw oder Uni-
sono-Eff ekt auf Oszillator-Ebene, was eini-

ge vom Korg Radias kennen. Das ist wichtig 
für Wavetables/Waves. Da die Wavetable-
Synthese generell nicht gut geeignet ist, 
Schwebungen zu erzeugen, ist dies eine 
wertvolle Sache, um einen Sound „breiter“ 
für Strings, Pads und Texturen oder auch 
Drones zu machen. Ohne dies bräuchte man 
viel mehr Oszillatoren. Das Prinzip Waveta-
bles verliert so ein paar seiner prinzipbe-
dingten Schwächen. 

Weitere Baugruppen und Eigenschaften
Die fünf Hüllkurven haben DADHSR-
Struktur und bieten umfangreiche Kurven-
form-Einstellungen für drei Zeiten (also 
allen außer dem Delay vor dem ADHSR) 
und eine Loopfunktion mit Abspielhäu-
fi gkeitseinstellung und BPM-Sync. Damit 
kann man eine Hüllkurve gezielt dreimal 
abspielen und dann weiterlaufen lassen 
oder für immer loopen und als komplexen 
LFO verwenden. 

Die fünf LFOs haben Glättung und One-
Shot-Funktion, um als einfache Hüll-
kurve zu fungieren. Sie können polyphon 
oder monophon arbeiten und bis zu 150 Hz 
schnell sein und ebenfalls in Phasenlage 
mit BPM Sync justiert arbeiten. Schade ist 
nur, dass es keine Pulsbreiteneinstellung 
machbar ist. Ansonsten sind die LFOs und 
Hüllkurven luxuriös und sehr modern aus-
gestattet. Mit den 150 Hz liegen sie gut im 
Audiobereich und eignen sich für FM-Ef-
fekte. Das Sample & Hold reicht zwar nicht 
mehr, um „tonalen Regen“ zu erzeugen, 
so schnell sind nur noch Sonderschiff e wie 
der Moog One oder Waldorfs Q-/Blofeld-
Serie. Aber es ist trotzdem gut und bereits 
mehr, als viele andere haben. Man hat den 
Eindruck, dass man das Konzept vom Ma-
trix 12 / Xpander übernommen hat, denn 
vieles erinnert an diese, außer deren etwas 
langsame Höchstgeschwindigkeit.

Die Eff ekte hinter den beiden Filtern sind 
Delay (inkl. Reverse) und Reverb (drei 
Typen) und jeweils davor und danach als 
Pre-FX und Post-FX erlauben sie jeweils 
Samplereduktion, Kompressor, EQ und ty-
pische Mod-FX (Chorus, Phaser, Tremolo) 
und ein Lesley. Da das Gerät monotimb-
ral ist, ist das absolut ausreichend, es gibt 
aber auch MPE. 

Splits und Duomode sind nicht mit an Bord, 
aber Unisono und diverse Stimmenverteil-
Modi (Oberheim inspiriert). Der neuerli-
che „Warm Mode“ hilft gegen zu digitale 
Wiedergänger-Sounds. Off enbar werden 
dadurch ein paar Parameter innerhalb 
jeder Stimme variiert, um ein bisschen 
„analoges“ Feeling zu erhalten. Es ist eben 
ein moderner Synthesizer im Zeitalter von 
digitalen Synths, die so klingen können 
wie analoge – auch wenn das etwas para-
dox klingen mag und sich wohl noch pa-
radoxer liest. Dennoch ist Hydrasynth für 
„nichtanaloge“ Sounds gedacht, kann aber 
Erkenntnisse aus der heutigen Welt mit-
nehmen. Aber klar, ein JD800 konnte auch 
schon ein bisschen „analog feeling“, hier 
ist es eben noch etwas mehr, wenn man 
das möchte. Unisono kann man ebenfalls 
dosieren. Der Synth hat insgesamt übri-
gens acht Stimmen. 

A Look Behind „Technische Daten“
Nachdem jetzt die technischen Grundla-
gen bekannt sind, muss man über Sound 
sprechen.
Einige der Eff ekte oder Mutatoren können 
radikal sein und das ist richtig spannend, 
denn das hat nichts mit dem zu tun, was 
man aus den 80ern oder 90ern erwarten 
würde. Die Tatsache nur geringer digita-
ler Artefakte, macht viel aus. Die Aufl ö-
sungen scheinen hoch genug. Man kann 
auch Sounds überzeichnen und verzerren, 



22

denn die Filter bieten auch Drive an. Das 
gibt interessante Noise-String-Pads, die 
in einigen Einstellungen auch solche Arte-
fakte bekommen können. Und Hochaufl ö-
sung ist ja nicht die Stärke von klassischer 
Wavetable-Synthese. Man versucht hier 
also einen neuen Weg. 
Das liegt an „Wavestacks“ und Kombi-
nationen per Unisono und Stacking, an-
gewendet auf digitale Waves oder Tables. 
Wenn man ein Wavetable mit Wavestack 
versorgt, kann man sehr breite, analog-
ähnliche Klänge mit viel Schwebung her-
stellen. Zumindest, wenn man es mit zwei 
dieser Eff ekte in einem Oszillator verwen-
det. Damit gelingen auch chorähnliche 
Sounds. Ein wenig klingt das dann nach 
Rompler oder Sampler und hat auch Post-
Achtziger-Anleihen. Wie wohl der geistige 
Nachfolger dieses jetzt schon besonderen 
Synths klingen wird? Oder wird danach 
Sampling und mehr kommen? Oder ist es 
der Reiz der puren Synthese, OHNE Sam-
pling, der diese Art Synthesizer ausmacht? 
Es kann gewaltig klingen, aber auch fi lig-
ran. Es kann atmen, aber auch die Grenzen 
andeuten, die hin zum Sampling liegen. 
Aber mehr als jemals zuvor. Der Sound ist 
weitreichend und wächst ein bisschen aus 
seinen Traditionen heraus und muss den-
noch aufgrund des Prinzips den Naturge-
setzen folgen. Das bedeutet für den Sound, 

dass ein bisschen FM und ein Mehr an 
Obertönen und Veränderungen sehr span-
nend sind und anders als bisher, jedoch 
wird es nicht das letzte Wort sein. Aber 
ein interessantes. Der Charakter „digital“ 
wird hier neu defi niert, wie wenn nach der 
Cassette die CD eingeführt wurde.

Was man generell schnell einstellen kann, 
sind klassische PPG- oder Waldorf-An-
mutungen mit Filterung, und durch die 
Mutatoren kann man sie sehr spannend 
variieren. Ist das denn jetzt anders als ein 
Quantum oder FM-Synthesizer? Lohnt 
sich der Hydra gegenüber anderen digi-
talen Synths? Die Antwort kann nur „ja“ 
lauten. Er hat einen eigenen Charakter, 
ist intuitiv und schnell zu bedienen. Es 
macht Spaß, aufwendige Sounds zu bau-
en, weil es endlich mal schnell geht. Das 
ist ein Vorteil, den andere und meist ältere 
aufwendige Synthesizer so eher nicht ha-
ben. Viele Hersteller haben sich an „mehr 
Synthese“ auch nicht herangetraut. Er 
bietet eine Vielzahl andersartiger Sounds, 
beispielsweise solche, die einen weichen 
CS-80-artigen Sound simulieren. Es geht 
auch „Klassisches“, und zwar besser, als 
man denkt. Aber gemacht ist er natürlich 
für mehr als „Sägezähne“ zu verbinden. 
Die Stärken liegen in anderen Sounds mit 
Waves und FM und Kombinationen mit 

Sync oder PWM. Diese kann man auch 
subtiler einsetzen – aber sie können die 
Originale überdecken und mit neuem Le-
ben versorgen. 

Die Werkssounds sind irgendwie niedlich, 
jedoch würde ich persönlich viele davon 
erst einmal löschen und Sounds bauen, 
die man wirklich spielen will und im ei-
genen Song auch unterbringen möchte. Es 
kann also sein, dass man erst einmal eini-
ge Sessions machen muss, bevor man ihn 
vollständig einsetzen wird. Man hat ein 
bisschen die Idee, dass diese Sounds eher 
zeigen sollen, dass es auch andere Sounds 
gibt als Genretypisches. Vielleicht ist das 
bei so einem neuen Konzept auch das Pro-
blem. Der Eindruck beim ersten Probieren 
ist positiver als das, was man in diversen 
Demovideos an leicht „schrill-nervigen“ 
Obertonsounds hören kann. Wenn man 
erste Experimente macht, sind die Ergeb-
nisse spannend genug, aber Brot-und-
Butter-Sounds fehlen. Wer einen Hydra-
synth kauft, bekommt ein sehr vielseitiges 
Instrument, das erst ausgelotet werden 
möchte. Sicher wird dieser Prozess für den 
neuen Besitzer sehr interessant, denn die-
se Maschine ist an sehr vielen Stellen of-
fensichtlich von Kennern gebaut worden. 
Also hat der Hydrasynth auch „fähige“ 
User verdient. Es wird sich auszahlen.

Moogulator
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Das SynMag erscheint 6 Mal im Jahr
Ein Jahresabo erspart den Gang zum Händler, Ihr Heft ist pünktlich da. Außerdem halten 
Sie das Heft in der Regel einige Tage früher als der Kiosk-Käufer in den Händen. 

 Becherprämie: 2-Jahres-Abo (Print + nur Inland)
... inklusive Synmag Becher für 73,80 €.

 Sonderaktion: 2-Jahres-Abo (Print + nur Inland)
...inklusive 1 DVD-Lernkurs nach Wahl (solange Vorrat reicht):
DJING // Behringer Deepmind // Ableton Live 2 (Produzieren im Arrangement) //
Ableton Live 3 (Live im kreativen Einsatz) // Kontakt 

Und wenn ich nur mal probieren möchte?
Dann gibt es noch das Probe-Abo. Es läuft für drei Ausgaben (ein halbes Jahr), ist nicht 
kündbar und endet dafür automatisch. Es gibt nach Ablauf eine kurze Nachfrage, ob 
weiterhin Interesse besteht – mehr nicht.

Zahlungsmodalitäten / Kündigung
In Deutschland buchen wir ab oder Sie überweisen den Betrag. Im übrigen Europa 
können Sie auf unser deutsches Konto überweisen oder per PayPal bezahlen. Außerdem 
kann das Abo jederzeit zur nächsten Ausgabe gekündigt werden (Ausnahme: 
Zwei-Jahres-Abo). Sollte noch ein Guthaben bestehen, wird das Geld natürlich erstattet.

Abos auf einen Blick:  Deutschland Europa
2-Jahres-Abo inkl. Becher-Prämie:  73,80 €   93,40 €
Sonderaktion: 2-Jahres-EU-Abo:  73,80 €  89,99 €
Jahres-Abo:    36,90 €   43,20 €
Geschenk-Abo:    36,90 €  43,20 €
Probe-Abo:     18,20 €   20,20 €
PDF-Abo:    23,95 €  23,95 €
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SYNTHESIZER

KORG ARP 2600 FS
Einmalige Neuauflage

SYNTHESIZER

MODAL ARGON8
Wavetable ist das 
neue Analog

IM STUDIO 

HANNES BIEGER
There‘s no fix in the mix

MODULE

VOLLES RACK
Meng Qi, Polyend, ACL,
Tangible Waves, Erica Synth  

JETZT ABONNIEREN & PRÄMIE SICHERN

SYNMAG.1A-SHOPS.EU
BESTELLUNG UNTER:

Achtung: Wir weisen darauf hin, dass mit Bezug der Prämie ein Sonderkündigungsrecht im ersten Bezugsjahr des 1-Jahresabos und in 
den ersten 2 Jahren des 2-Jahresabos entfällt. Nach Ablauf des ersten Jahres beim 1-Jahresabo und der ersten 2 Jahre beim 2-Jahresabo 
ist eine Kündigung vor Ablauf des bezahlten Abos (mit Erstattungsanspruch) möglich.

NEU!

Mit praktischem
Karabinerhaken für unterwegs.

ASM Hydrasynth Desktop 
Druckempfi ndliches Wavemorphing

Positiv:
» sehr gutes Bedienkonzept
» übersichtliche Funktion über

LFO/ENV-Anzeigen
» vielseitig
» sinnvolle Kabelunterbringung
» an vielen Stellen „mitgedacht“
» Polypressure

Preis: Desk 899 €, Key 1399 €

Web: ashunsoundmachines.com


